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Vorgehen nicht irgendwie wefentlich getroffen. Sie haben, hochgeehrter
Herr Bifchof, nicht uns und unfere Sache getroffen und gefchädigt,
fondern Sich felbft und Ihre Sache.

In gebührender Hochachtung zeichnet Ihr ergebener
Leonhard Ragaz,

Doktor der Theologie.
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Zu dem Beitrag: „Von der Regierung Gottes."

Sie fprechen in dem Artikel von dem Böfen, das fich gerade jetzt
fo befonders fchrecklich ausdehnt und fich zeigt wie noch feiten, und da
find mir folgende Gedanken gekommen:

Das Böfe ill da und das Gute ill da, und der Menich toll wählen
zwifchen Gut und Böfe. Ift es da nicht vielleicht nötig, daß wir einmal
fehen, was das Böfe wirklich ill, in feiner ganzen Schrecklichkeit, und
zu was es führt; daß es einmal fo fchlimm wird, daß abfolut niemand
draußen flehen kann, daß niemand mehr fagen kann: was ill eigentlich
„böfe"? Denn ich bin immer wieder erfchreckt, zu fehen, wie viele Menfchen

es gibt, die nicht das Gefühl der Sünde haben, die ganz ehrlich
find, wenn fie fagen: „Ich bin mir keiner Sünde bewußt." Ift es da
vielleicht nicht nötig, daß die Sünde einmal fo riefengroß in der Welt fteht,
daß keiner mehr darüber hinweg kann? Zum Beifpiel: Wer fühlt fich
fchuldig nach einer fogenannten „kleinen Lüge"? Man findet fich mit
diefen „kleinen Lügen" ab, für fich und andere; man fände es lächerlich,
fie „tragifch" zu nehmen. Heute fteht die Lüge berghoch vor uns. Wer
kann jetzt noch blind fein und nicht einfehen, was Lüge ift: Sünde; und
daß diefe großen Lügen die Folge find unfrer „kleinen Lügen" und
unferes „Nicht-tragifch"-nehmen derfelben?. Ebenfo ift es mit dem
Gebot der Liebe: „Du follft deinen Nächften lieben wie dich felbft."
Tue ich das? Tufi du es? Und nun gar: „Liebet eure Feinde", die, die
uns unfympathifch find, die anderer Anficht find als wir über etwas, das

uns am Herzen liegt etc. etc.
Und die Reinheit: „Du follft nicht ehebrechen"; „Ich aber fage euch,

wer ein Weib anfleht, ihrer zu begehren"
Ja, Gott läßt uns die Wahl zwifchen Gut und Böfe, und das ift

Freiheit. Wenn wir nun das Böfe wählen, dann follten wir nicht die
Folgen davon tragen?

Ja, vielleicht läßt uns Gott immer größere Freiheit; vielleicht will
er auch, daß wir immer mehr erkennen, was Sünde ift, immer
feinfühliger werden dafür, erkennen, daß Sünde eben diefe Leere ift, dies
Abgetrennt-fein von Gott, und daß es keine große oder kleine Sünde
gibt, nur eben „Sünde": getrennt fein von Gott. F. d. T.
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